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Am Wochenende des 10. /11. März stimmen die 
Aargauer Stimmberechtigten über die Vorlage 
«Stärkung der Volksschule Aargau» ab. Aus den 
Abstimmungsunterlagen geht hervor, um was  
es im Einzelnen geht. Mit dem vorliegenden 
Schulblatt möchten wir unseren Leserinnen und 
Lesern die Bedeutung der Vorlage für unsere 
Schule aufzeigen.

«Stärkung der Volksschule Aargau» ist viel 
mehr als eine Strukturreform. Dennoch steht 
das Thema «6/3» im Vordergrund der Diskus
sionen: Die Primarschule soll neu 6 Schuljahre 
umfassen, die Oberstufe neu nur noch 3. Die 
zweite strukturelle Neuerung weckt hingegen 
keine Emotionen mehr: Der Kindergarten soll 
obligatorisch werden und zwei Jahre dauern. 
Was denn daran überhaupt neu sei, fragen sich 
viele. Und sie haben recht. In Baden geht heute 
praktisch schon jedes vierjährige Kind in den 
Kindergarten.

In der Schweiz dauerte die Schulpflicht bis zum 
HarmoS-Konkordat neun Jahre, nunmehr wird 
sie in allen Kanton allmählich auf elf Jahre aus-
gedehnt. Die meisten Kantone bieten überdies 
ein freiwilliges zehntes – nunmehr zwölftes – 
Schuljahr an.

Ein Blick über die Grenzen zeigt, wo wir mit 
dem neuen, harmonisierteren Bildungssystem 
zu stehen kommen. Das europäische Schul
obligatorium beträgt durchgehend neun, in ver-
schiedenen Ländern auch acht und in wenigen 
Ländern mehr als neun Jahre.

Acht Pflichtschuljahre sind in Albanien, Italien, 
Kroatien, Polen und der Türkei vorgesehen. 
Zehn Pflichtschuljahre gibt es in Bulgarien, 
Frankreich, Island, Moldawien, Spanien und 
Ungarn. England und Wales sowie Malta kennen 
elf Pflichtschuljahre und Belgien zwölf. Alle an-
deren Systeme in Europa haben neun Pflicht-
schuljahre.

«Stärkung der Volksschule Aargau» heisst aber 
auch wirkungsvollere Unterstützung von Kin-
dern mit individuellem bzw. heilpädagogischem 
Förderbedarf und mehr Ressourcen für Lehr-
personen mit anspruchsvollen Klassen. Diese 
«weichen» Massnahmen braucht es dringend, 
wenn wir auch zukünftig unseren Bildungs- und 
Erziehungsauftrag erfüllen und jedem Kind ge-
recht werden wollen.

Wenn die Volksabstimmung vom 11. März ein  
positives Ergebnis bringt, dann sind die Schul
leitungen damit gefordert, die Massnahmen um-
zusetzen und die führungsmässigen Herausfor
derungen zu bewältigen. Das wird ohne Zweifel 
anspruchsvolle Prozesse auslösen. Aber der Auf-
wand wird sich lohnen; unsere Schülerinnen und 
Schüler, aber auch unsere Lehrpersonen haben  
es wirklich verdient.

Mit freundlichem Gruss
Alexander Grauwiler, Geschäftsleiter

Reaktionen zum vorliegenden Schulblatt sind er-
wünscht: alexander.grauwiler@schule-baden.ch
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Abgespeckt und überschaubar:  
die dringend notwendige Schulreform

So stand es in der Abstimmungsbroschüre für den 
eidgenössischen Urnengang am 21. Mai 2006. Das 
Schweizer Stimmvolk nahm an jenem schicksal-
haften Tag mit überwältigender Mehrheit einen 
neuen, richtungsweisenden Bildungsartikel in der 
Bundesverfassung an. Im Kanton Aargau war mit 
81,6 % das Ja überaus deutlich. Dieses klare Er-
gebnis hat weitreichende Folgen für die Bildungs-
landschaft Schweiz, und im Speziellen natürlich 
auch für den Aargau.
Die damalige Abstimmungsvorlage entstand auf 
Grund der Absicht von Bund und Kantonen, die 
historisch gewachsenen und kantonal grossen Un-
terschiede im Bildungssystem zu «harmonisieren», 
d. h. auf gemeinsame Eckpfeiler zu stellen. Ziel  
war und ist es, die bisher 26 verschiedenen Volks
schulmodelle besser aufeinander abzustimmen. 
Die Kantone sollen gemeinsam ein Bildungssystem 
schaffen und tragen, das eine hohe Qualität der 
Bildung garantiert, durchlässig ist und dem ver-
stärkten Mobilitätsbedürfnis der Bevölkerung 
Rechnung trägt. Damit dieses Ziel erreicht werden 
kann, werden eine stärkere Koordination und eine 
engere Zusammenarbeit der Kantone notwendig.

Das HarmoS-Konkordat

Zu diesem Zweck erarbeitete die Schweizerische 
Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren 
(EDK), der alle 26 Kantone angehören, die «Inter-
kantonale Vereinbarung über die Harmonisierung 
der obligatorischen Schule» (HarmoS-Konkordat). 
Aus einem Nebeneinander von kantonalen Bil-
dungssystemen und vom Bund geregelten Teil
bereichen soll ein überblickbares Gesamtsystem 

werden. Der neu definierte «Bildungsraum 
Schweiz» vereinheitlicht das Schuleintrittsalter,  
die Dauer der Schulpflicht, die Dauer und Ziele  
der Bildungsstufen, die Übergänge im System  
und die Anerkennung von Abschlüssen.
Das Konkordat wurde im Jahre 2007 verabschie-
det und trat bereits am 1. August 2009 in Kraft, 
nachdem es von der notwendigen Mindestzahl  
von zehn Kantonen ratifiziert worden war. Seit  
diesem Zeitpunkt richtet sich die obligatorische 
Schule (Volksschule) bezüglich struktureller 
Eckwerte und nationaler Bildungsziele grund
sätzlich nach den im Konkordat vorgesehenen 
Lösungen aus.

Eine gute Bildung macht den Menschen selbstständig und befähigt ihn, sich 
in Gesellschaft und Arbeitswelt zu integrieren. Ein hoher Bildungsstand der 
Bevölkerung ist die Basis für Wohlstand und Wettbewerbsfähigkeit eines 
Landes. Damit unser Bildungssystem leistungsfähig bleibt, muss in Zukunft 
stärker kantonsübergreifend koordiniert und zusammengearbeitet werden.
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Schulhoheit der Kantone

Bis heute sind 15 Kantone dem Konkordat beige-
treten, sieben Kantone haben den Beitritt abge-
lehnt. Der Kanton Aargau hat sich für einen ande-
ren Weg entschieden. Das Aargauer Stimmvolk soll 
nicht über einen Beitritt zum Konkordat abstim-
men, sondern am 11. März 2012 direkt zu konkre-
ten Vorlagen Stellung beziehen. Mit diesem Vorge-
hen bewahrt sich der Aargau die Möglichkeit, über 
die einzelnen Teile des Konkordats separat zu be-
finden, anstatt sich auf das gesamte Paket zu ver-
pflichten. Diesen Mittelweg kann man durchaus in 
Analogie zum bilateralen Weg der Schweiz gegen-

Alexander Grauwiler
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über der Europäischen Union sehen. Der Aargau 
gleicht sich in wesentlichen Teilen an, behält darü-
ber hinaus aber seine Autonomie.
Dieser Weg ist die Bestätigung dafür, dass an der 
Schulhoheit der Kantone auch zukünftig nicht ge-
rüttelt wird. Der Verfassungsartikel vom 21. Mai 
2006 verpflichtet aber die Kantone und den Bund 
zur Zusammenarbeit. Erst wenn die Kantone keine 
einheitlichen Lösungen finden sollten, würde der 
Bund diese vorgeben. Fazit: Es ist zwar jedem  
Kanton überlassen, auf welche Weise er sich der 
schweizweiten Harmonisierung anschliessen will, 
aber dass er sich anschliessen muss, darüber  
besteht keine Freiwilligkeit.

Erste Massnahme: Kindergarten

Neu soll der Besuch des Kindergartens für alle  
Kinder obligatorisch werden. Dass dies bis anhin 
nicht der Fall war, mag viele erstaunen, denn  
bereits jetzt besuchen praktisch alle Kinder zwei 
Jahre den Unterricht auf dieser Stufe. Hier wird 
also das Gesetz nur der gängigen Praxis angepasst.
Was ebenfalls überraschen mag: Bis anhin gehört 
der Kindergarten im Kanton Aargau offiziell nicht 
zur Volksschule – obwohl sich die Lehrpersonen 
des Kindergartens (die «Kindergärtnerinnen») seit 
langem als Teil des Primarschulkollegiums verste-
hen und für die Aufnahme der Kinder die Schul
behörde zuständig ist. 

Das Eintrittsalter wird für den Kindergarten auf das 
vollendete 4. Altersjahr gelegt, was ebenfalls der 
heutigen Praxis entspricht. Einzig der Stichtag wird 
auf den 31. Juli verlegt. Kinder, die vor diesem Tag 
ihren 4. Geburtstag feiern, kommen nach den Som-
merferien in den Kindergarten. Ab dem Schuljahr 
2012/13 soll die Verschiebung des Eintrittsalters  
von Schuljahr zu Schuljahr in Monatsschritten vom 
bisherigen 30. April auf den 31. Juli erfolgen.
Zu den bisherigen obligatorischen neun Schuljahren 
werden am Anfang zwei Jahre hinzugefügt, womit 
die obligatorische Schulzeit neu auf 11 Jahre an-
wächst. Der Kindergarten bleibt als eigenständige 
Stufe mit seiner altersspezifischen Pädagogik be-
stehen. Er wird aber formal ein Teil der Volksschule. 
Etwas vereinfachend gesagt:  Die Kinder merken 
von der Änderung kaum etwas.

Inwiefern bedeutet diese Massnahme 
eine Stärkung?

Mit dem früher angesetzten Beginn der obligato
rischen Schulpflicht wird zugleich die Einschulung 
neu als ein Entwicklungsprozess definiert, der über 
eine längere Zeit dauert. Kindergarten und Primar-
schule kommen einander näher. Der Kindergarten 
erhält vergleichbare Unterstützungsmöglichkeiten 
wie die Primarschule: Kinder mit Entwicklungsrück-
ständen und mit Lernschwierigkeiten können bereits 
im Kindergarten von heilpädagogischer Förderung 
profitieren. Das Schulsystem soll auf diese Weise  
die werdenden Schüler/-innen gerade in den ersten, 
wichtigen Jahren besonders wirksam unterstützen. 
Das bedeutet insbesondere eine altersgerechte  
Pädagogik, die den Fähigkeiten sowie der intellektu-
ellen und emotionalen Reife der Kinder entspricht. 
Der Kindergarten wird aufgewertet, und das, was die 
Lehrpersonen des Kindergartens leisten, wird sicht-
barer und erfährt dadurch mehr Anerkennung. Denn 
es war schon immer so, dass der Kindergarten hin-
sichtlich der Laufbahnentwicklung der Schüler/ 
-innen einen bedeutungsvollen Beitrag leistet.

Zweite Massnahme:  
6 Jahre Primarschule

Die Primarschule soll neu sechs und nicht mehr fünf 
Jahre dauern. Dieser Aspekt ist der einzig umstrit-
tene im vorliegenden Massnahmenpaket zur Stär-

kung der Volksschule. Während die einen Lehrper-
sonen der Auffassung sind, dass durch ein längeres 
gemeinsames Lernen aller gleichaltrigen Schüler/ 
-innen im gleichen Klassenverband mehr Gerech-
tigkeit in das Schulsystem einzieht, meinen die 
Reformgegner, dass eine längere Primarschuldauer 
der falsche Weg sei. Er behindere leistungsstarke 
Schüler/-innen und benachteilige die schwäche-
ren. Allein der Umstand, dass heute 24 von 26 
Kantonen die sechsjährige Primarschule entweder 
schon lange kennen oder daran sind, sie einzu
führen, scheint das gegnerische Argument vom 
falschen Weg zu widerlegen.

 
Was ist das Stärkende an dieser 
Massnahme?

Mit Blick auf die gesamte Laufbahn vom Kinder-
garten- bis zum Berufseintritt lässt sich feststellen, 
dass dem Übertritt von der Primarstufe in die Se-
kundarstufe I (Real-, Sekundar- und Bezirksschule) 
eine ganz besondere Bedeutung zukommt. Der 
Selektionsprozess am Ende der Primarschulzeit  
ist in Bezug auf die spätere Chancengerechtigkeit 
der Schülerinnen und Schüler von entscheidender 
Tragweite. Es macht einen wesentlichen Unter-
schied, ob die Anschlusslösung an die Volksschule 

Art. 5  Einschulung

1 �Die Schülerinnen und Schüler werden mit 
dem vollendeten 4. Altersjahr eingeschult 
(Stichtag 31. Juli).

2 �Während der ersten Schuljahre (Vorschul- 
und Primarunterricht) erwirbt das Kind 
schrittweise die Grundlagen der Sozialkom-
petenz und der schulischen Arbeitsweise.  
Es vervollständigt und konsolidiert insbeson-
dere die sprachlichen Grundlagen. Die Zeit, 
die das Kind für das Durchlaufen der ersten 
Schuljahre benötigt, ist abhängig von seiner 
intellektuellen Entwicklung und emotionalen 
Reife; gegebenenfalls wird es durch beson-
dere Massnahmen zusätzlich unterstützt.

� Aus dem HarmoS-Konkordat

Art. 6  Dauer der Schulstufen

1 �Die Primarstufe, inklusive Vorschule oder 
Eingangsstufe, dauert acht Jahre.

2 �Die Sekundarstufe I schliesst an die Primar-
stufe an und dauert in der Regel drei Jahre.

3 �Die in den Absätzen 1 und 2 festgelegte  
Aufteilung der Schulstufen zwischen der 
Primar- und der Sekundarstufe I kann im 
Kanton Tessin um ein Jahr variieren.

4 �Der Übergang zur Sekundarstufe II erfolgt 
nach dem 11. Schuljahr. Der Übergang in die 
gymnasialen Maturitätsschulen erfolgt unter 
Berücksichtigung der Erlasse des Bundes
rates und der EDK, in der Regel nach dem 
10. Schuljahr.

5 �Die Zeit für das Durchlaufen der Schulstufen 
ist im Einzelfall abhängig von der individuel-
len Entwicklung der Schülerin oder des 
Schülers.� Aus dem HarmoS-Konkordat
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aus der Real-, der Sekundar- oder der Bezirks-
schule heraus erfolgt.
Verschiedene wissenschaftliche Untersuchungen 
haben aufgezeigt, dass sich die Schüler/-innen-
leistungen in den einzelnen Typen der Sekundar-
stufe I teilweise massiv überlappen. Der Übertritts-
entscheid berücksichtigt die effektive Leistungs- 
fähigkeit der Schülerinnen und Schüler nur teil-
weise. Es gibt andere Faktoren, die ebenfalls eine 

Rolle spielen. So besteht zum Beispiel eine be-
kannte Gefahr darin, dass Schülerinnen und Schü-
ler mit gleichen Testleistungen in Klassen mit  
hohem Leistungsdurchschnitt schlechter beurteilt 
werden als in Klassen mit geringerem Leistungs-
mittel. Auch ein anderer Umstand ist statistisch 
erwiesen: Schülerinnen und Schüler schweizeri-
scher Herkunft und aus bildungsnahen Familien 
treten bei gleicher Leistungsfähigkeit öfter in  
einen der anspruchsvollen Typen der Sekundar-
stufe I über als Schülerinnen und Schüler aus  
zugewanderten und bildungsferneren Familien.  
Diese Umstände lassen Urs Vögeli-Mantovani,  

einen anerkannten Schweizer Bildungsforscher, 
feststellen: «Eine frühere Selektion und eine höhere 
Anzahl anschliessender differenzierter Schultypen 
benachteiligt die weniger Privilegierten. Für die 
Chancengerechtigkeit ist dies ein gravierendes 
Problem, da der Schultyp, der auf der Sekundar-
stufe I besucht wird, für die nachobligatorischen 
Bildungschancen eine zentrale Rolle spielt.»
Fazit: Die Verlängerung der Dauer der Primarschul-
zeit bedeutet ein Hinausschieben eines bedeu-
tungsvollen und folgenreichen Entscheides. Damit 
wird den Schülerinnen und Schülern ein zusätzli-
ches Reifejahr ermöglicht, was ein nicht unbedeu-
tender Beitrag zur Gewährleistung der Chancen
gerechtigkeit für alle Schülerinnen und Schüler 
darstellt.

Weitere Massnahmen

Die reinen Stärkungsmassnahmen sind allesamt 
unbestritten und bringen den Schülerinnen und 
Schülern wesentlich verbesserte Rahmenbedin-
gungen. Hier die Übersicht:

Der Kindergarten
ll erhält als Teil der Volksschule Zugang zur 

heilpädagogischen Förderung und
ll erhält Zusatzlektionen bei erheblicher sozialer 

Belastung.

Die Primarschule
ll umfasst neu eine maximale Abteilungsgrösse 

von 25 statt 28 Schüler/-innen und
ll erhält ebenfalls Zusatzlektionen bei erheblicher 

sozialer Belastung. 

Die Oberstufe (Sekundar- und Realschule)
ll erhält ebenfalls Zusatzlektionen bei erheblicher 

sozialer Belastung und
ll erhält temporäre Assistenzpersonen.

Regionale Spezialklassen

Der Regierungsrat des Kantons Aargau will für  
Jugendliche, die trotz Ausschöpfung der pädago
gischen und disziplinarischen Massnahmen in ei-
ner Regelklasse nicht mehr tragbar sind, Angebote 
zur befristeten Schulung in regionalen Spezialklas-
sen einrichten können. Bereits heute laufen in  
Baden und Wohlen zwei Schulversuche. Regionale 
Spezialklassen sind vorgesehen für 1–2 Promille 
aller Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I. 
Dazu werden vier Spezialklassen an vier Stand
orten nötig sein, in denen mit jeweils maximal  
acht Schüler/-innen gleichzeitig gearbeitet wird. 
Der Aufenthalt der Schüler/-innen beträgt sechs 
Monate. Ziel der Massnahme ist die anschlies
sende Reintegration in die Stammklasse oder in 
die Herkunftsschule. Die enge Betreuung und För-
derung der Schüler/-innen durch zwei im Team 
arbeitende Lehrpersonen soll langfristig einschnei-
dende und teure Massnahmen verhindern.

Zusammenfassung

Die vorgesehenen Massnahmen bringen einerseits 
den schulpflichtigen Kindern wesentlich verbes-
serte Bildungschancen (frühe und individuelle  
Förderung im Kindergarten, Verlängerung der Pri-
marschulzeit um ein Jahr und damit ein späterer 
Selektionsentscheid, kleinere Primarklassen und 
Zusatzlektionen) und andererseits den Lehrper
sonen wesentliche Entlastungen bei sozial erheb-
lich belasteten Klassen. Für sämtliche Schulen im 
Kanton stellt das Massnahmenpaket «Stärkung der 
Volksschule Aargau» eine Verbesserung dar, von 
der alle profitieren. Deshalb hofft die Leitung der 
VSB und mit ihr ein Grossteil ihrer Lehrerschaft  
auf ein positives Abstimmungsresultat.
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Vorverlegung des Schuleintrittsalters, Verlängerung der obligatorischen Schulpflicht

Die vorgesehenen Massnahmen 

bringen den schulpflichtigen 

Kindern wesentlich verbesserte 

Bildungschancen.



Piano Meister
Flügel- und Klavierfachgeschäft 

Rosengartenstrasse 2, 5430 Wettingen 
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info@piano-meister.ch, www.piano-meister.ch

Piano_Meister_Ins_125_190mm  01.10.2002  8:10 Uhr  Seite 1

Seit 40 Jahren.
Tradition & Erfahrung.

Stimmungen und Reparaturen aller
Flügel und Klaviere durch erfahrene
und professionelle Fachleute. 

Wir freuen uns 
auf Ihren Anruf!
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Machen Sie Platz für Neues! 

ÖffNuNgSzeiTeN: 
Mo. bis Fr.   9.30 – 12.00 Uhr
 13.00  – 18.30  Uhr 

Samstag   8.00 – 16.30 Uhr
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Instrumentenwerkstatt
am Samstag, dem 10. März 2012

10 –12 Uhr	 Oberstufenzentrum Nussbaumen
14 –16 Uhr	 Villa Burghalde, Baden
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10 Jahre neue Leitungsorganisation VSB

Probieren geht über Studieren

Die geleitete Schule als kon-
struktive Antwort auf den 
gesellschaftlichen Wandel
 
Die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger der Stadt 
Baden stimmten 2001 einer neuen Führungsorga-
nisation der Volksschule zu, Jahre bevor der Kan-
ton Aargau die Schulen zur Einrichtung von Schul-
leitungen verpflichtete. Damit bewies Baden 
einmal mehr seinen Innovationsgeist und die Be-
reitschaft, in die Bildung zu investieren. Es wurde 
erkannt, dass die Schule durch die gesellschaftli-
chen und wirtschaftlichen Entwicklungen stark 
gefordert wird und im heutigen Umfeld eine starke 
Führung braucht. Eine Führung, die sich den pä-
dagogischen, personellen und organisatorischen 
Aufgabenstellungen annimmt. Dazu nahm Anfang 
2001 die Geschäftsleitung, bestehend aus dem 

Die beiden Anlässe bieten die Gelegenheit, alle an der Musikschule angebotenen Instrumente nicht nur 
zu sehen und sich erklären und vorspielen zu lassen, sondern auch selbst Hand anzulegen und nach Her-
zenslust auszuprobieren. Die erfahrenen Lehrkräfte der Musikschule Region Baden stehen gerne mit Rat 
und Tat zur Verfügung und geben Auskunft über Voraussetzungen, Kosten, Mietmöglichkeiten für Musik-
instrumente und vieles mehr.
Bei musikalischen Beiträgen von Schüler/-innen und Lehrkräften hat man auch die Gelegenheit, die  
Instrumente in Aktion zu erleben. Zur Stärkung zwischendurch bietet die Kaffeestube kleine Snacks und 
Erfrischungen an.
Weitere Informationen sowie ein detailliertes Fächerangebot finden Sie im Internet unter www.msrb.ch. 
Anmeldeschluss für das nächste Schuljahr ist der 1. Mai 2012

übergeordneten Geschäftsleiter und den Stufen-
schulleitern, zusammen mit der auf diesen Zeit-
punkt verkleinerten Schulpflege, ihre Arbeit auf. 
Die ersten drei Jahre in der neuen Leitungsorgani-
sation dienten hauptsächlich dem Aufbau der 
strukturbildenden Prozesse. Dies war eine wich-
tige Voraussetzung, um sich danach auf die Quali-
tätssicherung und Schulentwicklung konzentrie-
ren zu können. In den letzten Jahren wurden 
etliche Projekte initiiert und realisiert. So sind  
beispielsweise Blockzeiten, Schulsozialarbeit, 
fortschrittliche Informatikbedingungen – sowohl 
die Infrastruktur wie auch das pädagogische  
Konzept betreffend – nicht mehr aus dem Schul-
alltag wegzudenken.
Kernstück der Führungsarbeit in den vergangenen 
Jahren war aber sicherlich der Aufbau eines Sys-
tems zur Qualitätssicherung und -entwicklung.  
In einem mehrjährigen partizipativ geführten Pro-

zess wurden die Grundlagen für eine dauernde 
Entwicklung und Evaluation der Qualität unserer 
Schule erarbeitet, erprobt und inzwischen defini-
tiv eingeführt. Abgeschlossen wurde das Projekt 
mit der Zertifizierung nach Q2E im Jahr 2010, 
womit Baden als bisher einzige Schule im Kanton 
Aargau über ein solches Zertifikat verfügt.
Die Volksschule Baden ist eine fortschrittliche 
Schule, die immer wieder Pioniergeist zeigt und 
sich neuen Herausforderungen stellt. Dass dies 
möglich ist, hängt einerseits von den für die  
Organisation optimalen Führungsstrukturen ab, 
andererseits aber auch vom unermüdlichen Ein-
satz sämtlicher an der Schule beteiligten Mit
arbeitenden. Denn eine gute Schule ist nicht ein 
Zustand, sondern ein dauernder, dynamischer 
Prozess.
�  
� Brigitte Caviezel, Präsidentin der Schulpflege

Die Musikschule Region Baden lädt alle interessierten  
Schüler/-innen und Eltern herzlich ein zur jährlichen

Ergänzende Angebote  
neben dem Einzelunterricht  
am Instrument:
| �Rhythmik (für Kinder ab 4 J.)
| �Eltern-Kind-Musizieren 

| �Computer und Musik (ab 3. Oberstufe)
| �Arrangement Jazz/Pop/Rock (für fort- 
geschrittene Jugendliche u. Erwachsene)

Verschiedenste Möglichkeiten zum  
gemeinsamen Musizieren und Singen:
| �Streicherensembles in verschiedenen  
Besetzungen

| �Diverse Holz- und Blechbläserensembles
| �Gitarrenensemble
| �Perkussionsensemble in Obersiggenthal
| �Kinderchor, Jugendchor, Vokalensemble für 
fortgeschrittene Erwachsene

Weitere Auskünfte erteilt gerne das Sekretariat 
der Musikschule. Telefon: 056 222 51 14
musikschule@msrb.ch, www.msrb.ch
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Nach mehreren «runden Tischen» mit Vertreterin-
nen und Vertretern von Parteien, Verbänden und 
dem Erziehungsrat zeichnete sich für den Regie-
rungsrat ab, wohin der Weg führen könnte. Denn 
es zeigte sich in den Gesprächen, dass sich eine 
Mehrheit eine Weiterentwicklung der Volksschule 
in verkraftbaren Schritten wünschte. Vor allem die 
Unterstützung von sozial belasteten Schulen fand 
viel Zustimmung. Andere Anliegen waren der  
Zugang zu Ressourcen für die heilpädagogische 
Förderung im Kindergarten und die Stärkung der 
Realschule. Deutlich wurde auch, dass der Kin-
dergarten und die dreigliedrige Oberstufe mit  
Bezirksschule, Sekundarschule und Realschule 
weitherum akzeptiert waren und beibehalten wer-
den sollten.

Der Koordinationsauftrag der  
Bundesverfassung

Und dann waren da auch noch die Vorgaben der 
Bundesverfassung. Sie verpflichten die Kantone 
dazu, das Schulwesen so zu koordinieren, dass 

das Schuleintrittsalter, die Schulpflicht sowie die 
Dauer und Ziele der Bildungsstufen einheitlich 
sind. Die schulpolitische Landkarte der Schweiz 
zeigt, dass der Aargau hier unter Anpassungs-
druck steht: 

24 Kantone kennen ein System mit sechs Jahren 
Primarschule und drei Jahren Oberstufe oder ha-
ben den Übergang dazu definitiv beschlossen. Üb-
rig bleiben nur der Kanton Aargau und das Tessin 
mit seiner sprachlichen Besonderheit. Beim Kin-
dergarten kennen ausser dem Aargau nur gerade 
Uri und Graubünden kein Obligatorium. 16 Kantone 
haben bereits ein zweijähriges Kindergartenobli-
gatorium oder sind an seiner Umsetzung, und  

18 Kantone kennen den Eintrittsstichtag 31. Juli 
oder haben seine Einführung beschlossen.

Unterstützung von Schulen und  
Lehrpersonen 

Damit war die doppelte Stossrichtung für das Vor-
haben zur Stärkung der Volksschule gegeben: 

Verkraftbarer Schritt für die Aargauer 
Volksschule
Priska Furrer, Departement 

Bildung, Kultur und Sport; 

Abteilung Volksschule

Die Vorgeschichte der Vorlage zur Stärkung der Volksschule reicht zurück 
bis ins Jahr 2009. Damals haben die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
im Aargau – anders als diejenigen in Baden – die umfangreichen Reformen 
des Bildungskleeblatts abgelehnt. Damit stellte sich die Frage: «Wie weiter 
mit der Aargauer Volksschule?» 

24 Kantone kennen ein System 

mit sechs Jahren Primarschule 

und drei Jahren Oberstufe.

Die doppelte Stossrichtung der Vorlage zur Stärkung der Volksschule

a) Strukturanpassungen  
ll Die Primarschule dauert neu sechs und die dreigliedrige Oberstufe (Real-, Sekundar- und  

Bezirksschule) drei Jahre. 
ll Der zweijährige Kindergartenbesuch wird verbindlich.
ll Der Stichtag für den Eintritt in den Kindergarten wird vom 30. April auf den 31. Juli gelegt,  

wobei auf Gesuch der Eltern auch ein späterer Eintritt möglich ist. 

b) Stärkungselemente
ll Der Kindergarten ist neu Teil der Volksschule und profitiert damit von heilpädagogischer  

Unterstützung. Sozial erheblich belastete Kindergärten erhalten Zusatzlektionen. Kinder, die  
lesen, schreiben, zählen oder rechnen wollen, dürfen dies auch tun. Unterrichtet werden  
diese Fächer weiterhin erst ab der 1. Primarschule. 

ll Die maximale Klassengrösse an der Primarschule wird von 28 auf 25 Schülerinnen und  
Schüler gesenkt. Sozial erheblich belastete Primarschulen erhalten Zusatzlektionen. 

ll Real- und Sekundarschulen können in schwierigen Klassensituationen vorübergehend  
Assistenzen beiziehen. Bei sozial erheblicher Belastung erhalten sie Zusatzlektionen.  

ll Analog zu Real- und Sekundarschulen sollen auch die Bezirksschulen eine minimale Grösse  
von sechs Klassen aufweisen. Dies erleichtert eine professionelle Schul- und Personalführung 
und genügend grosse Pensen für die Lehrpersonen. Für zu kleine Standorte gilt eine  
Übergangsfrist von acht Jahren. 

ll Für Schülerinnen und Schüler mit massiven disziplinarischen Problemen wird die Möglichkeit  
zur befristeten Schulung in einer regionalen Spezialklasse geschaffen.

8 Baden ist. Schule  Februar 2012
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Zur Person  
Priska Furrer

Dr. phil. hist.; langjährige Unter-

richtstätigkeit auf der Primar-

schulstufe als Lehrerin für 

Deutsch als Zweitsprache; 

Dozentin an verschiedenen 

Institutionen für Lehrpersonen-

aus- und -weiterbildung, zu  

Fragen der Migration und der 

schulischen Integration Anders-

sprachiger.

Seit 2003 in der Abteilung 

Volksschule des Departements 

Bildung, Kultur und Sport mit 

verschiedenen Aufgabengebieten 

betraut; dazu gehört seit Ende 

2009 die Projektleitung «Stärkung 

der Volksschule Aargau» und da-

mit die Koordination der Arbeiten 

in den verschiedenen Phasen des 

politischen Prozesses.

Zum einen gilt es, die Schulstruktur anzupassen, 
um dem Koordinationsauftrag der Bundesverfas-
sung zu genügen. Zum anderen sollen Schulen 
und Lehrpersonen durch eine Reihe von Mass
nahmen gezielt unterstützt werden (siehe Kas-
ten). 
Bisher hat die Vorlage des Regierungsrats meh
rere Phasen des politischen Prozesses erfolgreich 
durchlaufen. Ein besonders wichtiger Schritt  
waren die Beratungen im Grossen Rat. Im Sinne 
eines politischen Kompromisses stimmten 
schliesslich die Parteien des ganzen politischen 
Spektrums dem Vorhaben mehrheitlich zu. Das 
letzte Wort haben jetzt die Stimmbürgerinnen  
und Stimmbürger in der Volksabstimmung vom 
11. März. 
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Schule Telefon/Fax Adresse E-Mail

Volksschule Baden Leitung

Stadtrat, Ressort Bildung T 056 221 12 06 
F 056 221 00 12

Rathausgasse 1 
5400 Baden

geri.mueller@baden.ag.ch Geri Müller, Stadtrat (Vizeammann)

Schulpflege & Geschäftsleitung T 056 200 87 31 
F 056 200 87 39

Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

schulen@baden.ag.ch Brigitte Caviezel (Präsidentin Schulpflege) 
Alexander Grauwiler (Geschäftsleiter)

Schulleitung  
Kindergarten/Primarschule  

T 056 200 87 38 
F 056 200 87 39

Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

schulen.KP@baden.ag.ch Guido Arnet, Lisa Lehner, Oliver Pfister, 
Monica Studerus, Ariane Schweizer,  
Mariette Wälty

Schulleitung 
Oberstufe/Sonderformen   

T 056 203 70 80 
F 056 203 70 85

Schulhaus Pfaffechappe 
5400 Baden

schulen.OS@baden.ag.ch Stephan Mies
Stefan Künzi

Schulleitung  
Bezirksschule 

T 056 204 33 77 
F 056 204 33 79

Burghaldenstrasse 8 
5400 Baden 

bezirksschule@baden.ag.ch Renate Hoffmann  
Stefan Künzi

Kindergarten und Primarschule Schulleitung

Dättwil Höchi T 056 493 55 25  
F 056 493 55 27

Dättwilerstrasse 14  
5405 Dättwil

daettwil@schule-baden.ch Monica Studerus

Kappelerhof T 056 222 30 00  
F 056 222 30 56

Kornfeldweg  
5400 Baden

kappelerhof@schule-baden.ch Ariane Schweizer

Meierhof T 056 222 96 34  
F 056 222 82 68 

Stadtbachstrasse  
5400 Baden

meierhof@schule-baden.ch Mariette Wälty

Rütihof T 056 493 25 49  
F 056 493 55 13  

Schulhausweg 
5406 Rütihof 

ruetihof@schule-baden.ch Lisa Lehner 

Ländli Tagesschule T 056 221 59 73 
F 056 221 59 74 

Ländliweg 3 
5400 Baden 

tagesschule@schule-baden.ch Oliver Pfister

Tannegg T 056 203 70 88  
F 056 203 70 98

Grabenstrasse  
5400 Baden

tannegg@schule-baden.ch Guido Arnet 

Abteilung Kinder Jugend Familie Leitung

Kontaktstelle T 056 200 87 00 
F 056 200 87 05

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

kjf@baden.ag.ch 
www.baden.ch

Öffnungszeiten: Montag–Freitag 
8.00–11.45 Uhr / 13.30–17.00 Uhr

Fachstelle Familie T 056 200 87 19/20 
F 056 200 87 39 

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

familien@baden.ag.ch 
www.schule-baden.ch

Brigitte Häberle

Fachstelle Integration 
Netzwerk Kulturvermittlung 

T 056 200 87 26 
T 056 200 87 25

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

integration@baden.ag.ch 
kulturvermittlung@baden.ag.ch

Sandra Mazzoni 
Mariette Casagrande

Jugendarbeit T 056 200 87 10 
F 056 200 87 05

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

jugendarbeit@baden.ag.ch Sacha Studer

Schulsozialarbeit T 056 200 87 22 
M 079 269 76 14

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

schulsozialarbeit@baden.ag.ch 
www.schule-baden.ch

René Frey

Weitere Schulen Schulleitung

Musikschule der Region Baden T 056 222 51 14 Villa Burghalde  
5400 Baden

musikschule@msrb.ch  
www.msrb.ch

Erich Eder

Primarschule Ennetbaden T 056 200 06 71/07  Neues Schulhaus 
5408 Ennetbaden 

ennetbaden.schulleitung@  
schulen.ag.ch

Ingrid Fivaz 

zeka, Zentrum für  
körperbehinderte Kinder

T 056 470 92 22  Dättwilerstrasse 16 
5405 Dättwil 

sekretariat.baden@zeka-ag.ch  
www.zeka-ag.ch

Carlo Mettauer

Berufsfachschule Baden BBB T 056 222 02 06 Wiesenstrasse 32 
5400 Baden

sekretariat@bbbaden.ch 
www.bbbaden.ch 

Rudolf Siegrist

zB. Zentrum Bildung  
Wirtschaftsschule KV Baden

T 056 200 15 50/GB 
T 056 200 15 60/WB

Kreuzlibergstrasse 10 
5400 Baden 

info@zentrumbildung.ch  
www.zentrumbildung.ch

Jörg Pfister (GB) 
Joseph Sutter (WB)

Kantonsschule Baden T 056 200 04 44 Seminarstrasse 3 
5400 Baden 

kanti-baden@ag.ch 
www.kanti-baden.ch 

Dr. Hans Rudolf Stauffacher

Kantonsschule Wettingen T 056 437 24 00 Klosterstrasse 11 
5430 Wettingen 

kanti-wettingen@ag.ch 
www.kanti-wettingen.ch 

Dr. Kurt Wiedemeier

Brückenangebote Kantonale 
Schule für Berufsbildung

T 056 201 06 00 Schmiedestrasse 13 
Gebäude 1485 
5400 Baden

baden@berufsbildung.ag 
www.berufsbildung.ag

Konrad Schneider (Standortleiter)

Forum 44
(siehe Inserat)

T 056 222 94 44
F 056 222 76 80

Mellingerstrasse 44
5402 Baden

baden@forum44.ch 
www.forum44.ch

Chantal Corbat, Dorothea Balissat

Minerva 
(siehe Inserat)

T 056 444 20 00 Stadtturmstrasse 8 
5401 Baden

baden@minervaschulen.ch 
www.minervaschulen.ch

Jürg Koch

Kurse

MuKi-Deutsch T 062 823 24 28  
F 062 823 62 66

machbar, Hammer 1  
5000 Aarau

info@mbb.ch 
www.mbb.ch

Deutschkurs für Frauen T 062 836 09 70  
F 062 836 09 71

ECAP Aargau 
Bahnhofstrasse 18 
5000 Aarau  

infoag@ecap.ch 
www.ecap.ch

10
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Schule Telefon/Fax Adresse E-Mail

Elternorganisationen Kontakt

Elterngruppe Dättwil T 056 493 14 28 Pilgerstr. 79, 5405 Dättwil elterngruppe@elterngruppe-daettwil.ch Cinzia Lenggenhager

Elternforum Kappelerhof T 056 221 14 58 irene.leutwyler@tiscalinet.ch Irene Leutwyler

Elternforum Tageshort g_barman@plbarmanarch.com Gabriela Barman

Elternrat Tagesschule 5400 Baden elternrat.tagesschule@schule-baden.ch Ursula Tamborriello

Verein Chind und Eltere T 056 470 08 45 5406 Rütihof info@chindundeltere.ch 

Mittagstische Öffnungszeiten

Mittagstische Baden www.baden.ch/mittagstische

Meierhof T 076 529 54 02 Mellingerstrasse 136 mittagstisch-meierhof@baden.ch Mo / Di / Do / Fr 11.00–13.30

Rütihof  T 056 493 79 76 Zentrum Arche s.piubel@gmx.ch Mo / Di / Do / Fr 11.00–13.30

Familienergänzende Betreuung Öffnungszeiten

Tageshort Baden T 056 222 37 76 Kronengasse 10 
Kornhaus 
5400 Baden

tageshort@baden.ag.ch  
www.baden.ch/tageshort

Mo–Fr 7.00–8.00 und 11.00–18.30 
während Schulzeit, 
Mo–Fr 7.00–18.30 während 
Schulferien

Tagesbetreuung Dättwil T 078 718 01 61 Hochstrasse 8 tagesbetreuung-daettwil@baden.ch Mo–Fr 11.00–18.30

Tagesbetreuung Kappelerhof T 056 222 88 15 Bruggerstrasse 141 silvia.fetz@tagesbetreuung-kappelerhof.ch Mo–Fr 6.30–8.00 / 11.00–18.30

Tagesfamilien Region Baden T 056 222 52 70 Pilgerstrasse 1 
5405 Dättwil

info@tagesfamilienbaden.ch 
www.tagesfamilienbaden.ch

Mo 14.00–16.30 
Di / Do / Fr 8.30–11.00

Krippen 

Krippen in Baden www.krippenpool.ch; www.abbkinderkrippen.ch; www.haesliburg.ch;  
www.childrensworld.ch

Spielgruppen

Spielgruppen in Baden www.baden.ch/spielgruppen

Beratungsstellen / Informationen / Elternbildung  

ags Suchtprävention Aargau, 
Mediothek und Projekte

T 062 832 40 90 Kasinostrasse 29 
5000 Aarau

info@suchtpraevention-aargau.ch; www.suchtpraevention-aargau.ch

Beratungplus, psychologische 
Fachstelle für Kinder und 
Erwachsene

T 056 200 52 80 Mellingerstrasse 6  
5402 Baden 

info@beratungplus.ch; www.beratungplus.ch

Beratungsstelle für Familien
planung, Schwangerschaft  
und Sexualität, Fachstelle für 
Sexualpädagogik

T 056 441 37 77 Stapferstrasse 2 
5200 Brugg

info@fapla-ag.ch; www.fapla-ag.ch

Beratungszentrum Bezirk Baden, 
Jugendberatung, legale  
und illegale Suchtformen,  
Früherfassung

T 056 200 55 77 Mellingerstrasse 30  
5400 Baden 

info@beratungszentrum-baden.ch; www.beratungszentrum-baden.ch

Berufs- und Laufbahnberatung 
Baden 

T 062 832 65 10 Schmiedestrasse 13 
Gebäude 1485, 5400 Baden

baden@bdag.ch; www.beratungsdienste-aargau.ch 

Elternnotruf T 062 835 45 50 Weinbergstrasse 135 
8006 Zürich

24h@elternnotruf.ch; www.elternnotruf.ch

Elternrunde Baden/Wettingen T 056 427 03 71 5430 Wettingen sekretariat@elternrunde.ch; www.elternrunde.ch

Stiftung NETZ Heilpädagogischer 
Dienst Bezirk Baden

T 056 406 50 66 Hardstrasse 74  
5432 Neuenhof  

neuenhof@stiftungnetz; www.stiftungnetz.ch

K & F Fachstelle  
Kinder & Familien, Aargau

T 056 222 01 03 Kirchplatz 3 
5400 Baden 

info@kinderundfamilien.ch; www.kinderundfamilien.ch

Karussell  
Mütter- und Familienzentrum

T 056 222 47 44 Kirchplatz 3 
5400 Baden 

info@karussell-baden.ch; www.karussell-baden.ch

Kinder- und Jugend- 
psychiatrischer Dienst 

T 056 200 88 18 Bahnhofstrasse 31 
Postfach 605, 5401 Baden  
Notfälle: T 056 462 21 20 

kjpd.baden@pdag.ch; www.pdag.ch

Kinderschutzzentrum T 056 486 37 05 Kantonsspital, 5404 Baden kinderschutzgruppe@ksb.ch; www.frauenklinik.ch

Logopädischer Dienst T 056 221 20 81 Schulhaus Ländli 
5400 Baden

www.schule-baden.ch

Mütter- und Väterberatungsstelle T 056 437 18 40 Landstrasse 55 
5430 Wettingen

office@mvb-baden.ch; www.muetterberatung-aargau.ch

Schulpsychologischer Dienst 
Bezirk Baden

T 062 835 40 20/21 Badstrasse 15 
5400 Baden

spd.baden@ag.ch; www.ag.ch/schulpsychologie

Soziale Dienste der Stadt Baden T 056 200 82 60 Im Graben 2, 5400 Baden soziale.dienste@baden.ag.ch; www.baden.ch

Telefonhilfe Kinder/Jugendliche T 147 www.147.ch
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Zwei Jahre Kindergarten für alle

Im Rahmen der Stärkung der Volksschule werden 
alle Kinder den obligatorischen Kindergarten wäh-
rend zwei Jahren besuchen. Das bedeutet, dass 
der Kindergarten innerhalb der Volksschule die 
gleiche Stellung einnimmt, wie dies die Primar-
schule und die Sekundarstufe I bereits haben. Und 
dies wiederum heisst, dass auch im Kindergarten 
die integrative Schulung möglich ist. Eine heil-
pädagogische Betreuung ist grundsätzlich in allen 
Kindergärten vorgesehen und Kinder mit nachge-
wiesenem, erhöhtem Förderbedarf werden vom 
Kanton finanzierte, zusätzliche individuelle Förde-
rung erhalten. 
In Baden werden sich vorläufig die Grösse und die 
Standorte der Kindergärten nicht wesentlich ver-
ändern, da es heute schon Tatsache ist, dass 

praktisch alle Kinder den Kindergarten besuchen. 
Das Eintrittsalter wird um drei Monate vorver-
schoben, doch wird diese Verschiebung etappen-
weise geschehen, sodass pro Jahrgang und Kin-

dergarten höchstens mit einem Zuwachs von 
einem bis zwei Kindern zu rechnen ist. Vorgese-
hen ist auch, dass der Eintritt eines Kindes auf 
Antrag der Eltern um ein Jahr zurückgeschoben 
werden kann, wenn das Kind den Kindergarten 
entwicklungsbedingt noch nicht besuchen kann. 

Hingegen werden keine vorzeitigen Eintritte in den 
Kindergarten möglich sein. Die Schullaufbahn von 
besonders begabten Kindern kann verkürzt wer-
den, indem ein (Kindergarten-)Jahr übersprungen 
werden kann.
Die anschliessende Primarschule profitiert von der 
obligatorischen Vorschulzeit insofern, als dass sie 
Gewissheit hat, dass die Kinder gut vorbereitet in 
die Schule eintreten werden. Sie werden vor allem 
in der Sozial- und in der Selbstkompetenz so ge-
fördert, dass sie den nachfolgenden Anforderungen 
gewachsen sind. Aber auch in der Sachkompetenz 
dürfen im Kindergarten bereits die ersten Schritte 
im Aneignen der Kulturtechniken (Lesen, Schrei-
ben und Rechnen) gemacht werden, sodass die 
Schule auf Bestehendem aufbauen kann.

Sechs Jahre Primarschule und drei 
Jahre Oberstufe

Mit der neuen Struktur der Primarschule bekom-
men die Schülerinnen und Schüler ein Jahr mehr 
Zeit, um sich auf die Sekundarstufe I vorzuberei-
ten. Für viele Kinder ist dieses zusätzliche Jahr 
eine wichtige Zeit, um länger im bestehenden 
Klassenverband verbleiben zu können.
In Baden ist vorgesehen, dass die Schülerinnen 
und Schüler auch die 6. Klasse in ihrem Wohn-
quartier besuchen können. Sie bleiben damit in 
der gewohnten Umgebung. Der für viele aufwän-
dige Schulweg in die Innenstadt wird damit erst  
ein Jahr später nötig.
Auch für die Primarschule im Quartier ist es ein 
Gewinn, wenn die Gemeinschaft der Schüler/ 
-innen ein grosses Altersspektrum umfasst:  
Die Kleinen lernen gerne von den Grossen und  

Auswirkungen auf den Kindergarten  
und die Primarschule
Lisa Lehner

Schulleiterin Kindergarten  

und Primarschule

Kindergarten und Primarschule unterrichten Schülerinnen und Schüler 
verschiedenster Herkunft und Begabung gemeinsam. Deshalb müssen sie 
sich bemühen, den individuellen Begabungen gerecht zu werden und allen 
Schüler/-innen bei der Entfaltung ihrer Persönlichkeit zu helfen.

Die Kinder haben ein Jahr länger 

Zeit, um die nötige Reife für den 

Übertritt an die Sekundarstufe I 

zu erlangen.

12
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Stimmen von Kindergartenlehrerinnendie Grossen übernehmen Verantwortung für die 
Kleinen. Es ist ein natürliches Nebeneinander
leben. 
Mit der neuen Struktur der Primarschule werden 
zudem gute Voraussetzungen geschaffen, um  
altersdurchmischtes Lernen möglich zu machen.
Wie die Gliederung der sechs Primarschuljahre 
neu aussehen wird, ist noch nicht klar. Es stehen 
folgende zwei Varianten zu Wahl:

Aufteilung 3 – 3 
Unterstufe:	 1. bis 3. Klasse 
Mittelstufe:	 4. bis 6. Klasse 
oder
Aufteilung 2 – 2 – 2
Unterstufe:	 1. und 2. Klasse 
Mittelstufe 1:	 3. und 4. Klasse	  
Mittelstufe 2:	 5. und 6. Klasse	

Beide Varianten haben Vor- und Nachteile. Der 
Kanton lässt den Schulen vor Ort die Freiheit, sel-
ber zu bestimmen, welche Gliederung ihre Primar-
schule haben soll. In Baden werden die verschie-
denen Aspekte sorgfältig abgewogen und mit den 
Lehrpersonen diskutiert, bevor die Schulpflege 
abschliessend entscheidet. Der auffälligste Unter-
schied der beiden Varianten besteht darin, dass 
mit 3 – 3 ein Kind vom Kindergarten bis zur Ober-
stufe drei Klassenlehrerwechsel erlebt und mit  
2 – 2 – 2 deren vier.
Die Verlängerung der Primarschulzeit hat natürlich 
Auswirkungen auf den Raumbedarf in den Primar-
schulhäusern. Man wird an einigen Standorten 
zusätzliche Schulzimmer bereitstellen müssen. 
Dies wird natürlich Zeit brauchen. Während der 
Übergangszeit muss ein eventuell noch fehlender 
Raumbedarf mit Provisorien abgedeckt werden.

Zusatzlektionen bei erheblicher 
sozialer Belastung

Im Schuljahr 2011/2012 erhielten Aargauer Schu-
len mit erheblicher sozialer Belastung erstmals 
Zusatzlektionen. In Baden konnten die Primar-
schulen Meierhof und Kappelerhof davon profi
tieren. Diese Zusatzlektionen wurden im Rahmen 
einer Übergangslösung provisorisch zugeteilt. 

V     on den Vorteilen eines 2-jährigen Kinder-
gartens bin ich überzeugt: 

ll Kinder lernen am besten von Kindern! 
ll Nichts ist so anregend, wie von grösseren 

Kindern begleitet und akzeptiert zu werden, 
etwas erklärt und vorgemacht zu bekommen.

ll Nichts ist so beflügelnd, wie den jüngeren 
Kameraden etwas vorzeigen zu können, sie in 
Neues einzuführen und ihnen etwas erklären 
zu dürfen. 

ll Nichts ist so befriedigend, wie die rasante 
Entwicklung der Kinder dieser Altersgruppe 
zu beobachten und die natürliche Neugierde 
und den Lernwillen über zwei Jahre hinweg 
fördern zu dürfen. 

ll Nichts wäre so traurig, wie in die Schule ein-
treten zu müssen ohne diesen Rucksack  
voller gemeinsamer Erlebnisse und Erfahrun-
gen des Gebens und Nehmens in allen Berei-
chen.  

� Ruth Rohr 

I ch sehe in meiner Arbeit als SHP (Schulische 
Heilpädagogin) und Kindergärtnerin, wie 

wichtig es ist, Kinder, die Unterstützung brau-
chen, früh zu erkennen, mit den Kindergärtne-
rinnen und Lehrerinnen zusammenzuarbeiten, 
sich fundiert auszutauschen und nach Lösun-
gen zu suchen.
� Jacqueline Kriesi

Die Sprache kann in den Bereichen Wort-
schatz, Satzbau, Artikulation schon früh 

gezielt gefördert werden. Ebenfalls wird der 
Einstieg in die Standardsprache bereits für  
jedes Kind in den Kindergartenalltag spielerisch 
eingebaut. 
Es ermöglicht den Kindern eine Stärkung der 
Selbst-, Sozial- und Sachkompetenzen in al-
tersgemischten Gruppen. Die Kinder haben die 
Möglichkeit von anderen Kindern in der Gruppe 
zu lernen, sich mit anderen zu vergleichen oder 
sich an anderen zu messen. Auffälligkeiten in 
der Entwicklung können früher erkannt werden 
und jedes Kind hat dann ein Recht auf schu
lische Heilpädagogik, was bis jetzt noch nicht 

der Fall ist. Der Übertritt in die Schule fällt  
den Kindern leichter, da sie während der zwei  
Kindergartenjahre darauf vorbereitet werden. 
Die Wertschätzung und der Stellenwert des 
Kindergartens als Vorstufe zur Schule steigen.
� Fachgruppe Kindergarten Baden

E s ist wichtig, dass die Kinder eine Brücke 
von der Vorschulzeit zur Schulzeit bauen 

können. Auch die Bekanntschaften und Freund-
schaften, die im Kindergarten geschlossen 
werden, erleichtern den Schuleintritt, welcher 
ein nicht zu unterschätzender Schritt für die 
6-jährigen Kinder ist.
� Nicole Vögeli

W issenschaftliche Untersuchungen und 
Erfahrungen aus der Praxis zeigen: Je 

früher echte Schwierigkeiten erfasst werden, 
desto schneller und einfacher findet man einen 
erfolgreichen Weg zur positiven Veränderung.
Kinder lieben es, mit Gleichaltrigen zu spielen. 
Sie zeigen nach wenigen Wochen in einer Kin-
dergartengruppe grosse Entwicklungsschritte. 
Und dies nur schon aufgrund der Tatsache, 
dass sie spielerisch voneinander lernen.
Bei zwei Jahren Kindergarten lernen Kinder 
schon früh, dass es in einer Gruppe Freiheiten 
und Regeln gibt, welche inneren Halt und Ge-
borgenheit geben.
Kinder, welche ohne Geschwister aufwachsen, 
lernen bei zwei Jahren Kindergarten früher 
und somit einfacher in einer Gruppe Rücksicht, 
Durchsetzungsvermögen und Einfühlungsver-
mögen.
� Franziska Peyer

Weiterlesen auf Seite 15



Sprachbuchhandlung in Baden
Englische und französische Sprachlehrbücher

Kinderbücher
Lektüren aller Stufen,

Audiobücher

Zürcherstrasse 6
CH-5400 Baden

www.lepetitbookshop.ch

Books in English and French
 

Fiction and drama

Children’s books

Teaching materials for all levels

Easy readers

Audio books

Zürcherstrasse 6, 5400 Baden
 Telefon 056 222 01 24 

www.lepetitbookshop.ch

Zürcherstrasse 6, 5400 Baden
Telefon 056 222 55 51

   Sprachkurse
●  Englisch ●  Französisch
●  Spanisch ●  Italienisch
●  Deutsch für Fremdsprachige
●  Intensiv- und Diplomkurse
●  Kinder- und Jugendkurse
●  Pre-School for 4-year olds Haus- 

halten
Umbauten + 
Renovationen
in bester Qualität!

www.haechler.ch

056 200 94 64
www.linde-baden.ch

OSTERHASEN
Riesenosterhase 60 cm, 1 kg nur Fr. 52.00

Die grössten und
kleinsten Hasen
der Stadt, her-

gestellt von Hand
aus feinster

Lindtcouverture
in unserem

Laden.

★   ★   ★   ★

B A D E N
WANNER

Handelsschule VSH  |  Hotel-Tourismus-Handelsschule hotelleriesuisse  | 
Berufsmaturitätsschule. Die Minerva-Handelsschulen sind eine praxisorientier-
te Alternative zur KV-Lehre inkl. 1 Jahr Praktikum. Sie bieten im Baukastensystem 
eine vollständige kaufmännische Berufsausbildung mit anerkannten Abschlüssen 
bis hin zum Eidg. Fähigkeitszeugnis Kauffrau/Kaufmann B-/E-Profil (KV-Ab-
schluss). Beide KV-Ausbildungen können auch zweisprachig (Englisch/Deutsch) 

absolviert werden. Zudem ist es möglich, nach dem EFZ die eidgenössisch aner-
kannte  Berufsmaturität berufsbegleitend nach der AKAD Methode zu erwerben. 
Baden: Tel. 056 444 20 00, baden@minervaschulen.ch 
Aarau: Tel. 062 836 92 92, aarau@minervaschulen.ch

zielorientiert
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Stimmen von Primarlehrer/-innen

Die Kinder können länger in der Ihnen ver-
trauten Umgebung mit ihren «Gspänli» 

 zur Schule gehen …
� Ursula Schmid

Die Primarschüler und -schülerinnen kön-
nen von der sechsjährigen Primarschulzeit 

 profitieren, weil mehr Lernzeit gegeben ist. 
 Mehr Lernzeit ermöglicht einen sichereren und 
 gereifteren Übertritt in die Oberstufe. 
� Pierina Martignetti

Auch uns Mittelstufenlehrer/-innen gibt es  
ein Jahr mehr Raum, längere Zeit das 

Kind zu beobachten, zu fördern und der richti-
gen Stufe zuzuteilen.
� Andrea Koller 

I m Kanton Bern, wo ich einige Jahre unter-
richtet habe, kannte ich nichts anderes. Ich

habe es sehr geschätzt unter anderem auch 
an der 5./6. Klasse zu unterrichten. Knaben, 
welche zum Teil noch etwas unreifer als 
gleichaltrige Mädchen sind, haben so ein Jahr 
länger Zeit für den Übertritt an die Ober-
stufe …
� Reto Braun

Bereits 24 Schweizer Kantone führen das 
Modell 6/3. Das Umsetzen dieses Model-

les im Kanton Aargau würde zur Harmonisie-
rung des Schweizer Bildungswesens beitra-
gen (einheitliche Lehrpläne, Lehrmittel usw.). 
Familien, die kantonsübergreifend umziehen, 
hätten diesbezüglich einen erleichterten Über-
gang. Dies erscheint mir besonders wichtig, 
weil solche Wechsel für Kinder einschnei-
dende Erlebnisse sein können. Schulwechsel 
sollten daher zum Wohle der Kinder möglichst 
einfach gestaltet werden …
� Nathalie Venetz

Nun, da ich mich intensiv mit dem Über- 
tritt auseinandersetze, sehe ich bei einer

Umstellung auf sechs Jahre vor allem für die 
Knaben Vorteile. Im Vergleich zu den Mädchen 
scheitern diese nämlich oftmals an ihrer Un-
reife. Anders als die Mädchen zeigen sie nicht 
den gleichen Willen und Ehrgeiz. Sie arbeiten 
weniger zielorientiert und haben ihre Interes-
sen nicht unbedingt im schulischen Bereich 
gelagert.
Ich kann mir gut vorstellen, dass dieses zu-
sätzliche Jahr denjenigen Kindern (ob Knabe 
oder Mädchen) zugutekommt, die an ihrer 
Selbstkompetenz arbeiten müssen. Sie haben 
die Möglichkeit, ihr Arbeitsverhalten zu ver-
bessern und sich intensiv mit dem schuli-
schen Stoff auseinanderzusetzen.
� Florence Deak

Zurzeit bietet die ganze Schweiz, ausser 
den Kantonen Aargau und Tessin, sechs 

Primarschuljahre an. Für unsere Schule, sowie 
für viele Familien, ist eine Anpassung eine 
grosse Erleichterung. Sie bildet auch die 
Grundlage für gemeinsame Lehrpläne und 
Lehrmittel in der ganzen Schweiz …
� Judith Oeschger, Damaris Müller 

Erst mit der allfälligen Annahme der Gesetzes-
vorlage «Stärkung der Volksschule Aargau» wird  
die Grundlage für eine definitive Einführung  
geschaffen. 
Die vier Zusatzlektionen im Kappelerhof und  
die zwei Zusatzlektionen im Meierhof wurden 
hauptsächlich der Unterstufe zugesprochen. 
Diese werden in verschiedenen Klassen zur 
Stärkung der Selbst- und Sozialkompetenz im 
Unterricht verwendet. Die Lektionen werden  
teilweise im Teamteaching durchgeführt, das 
heisst, jeweils zwei Lehrpersonen unterrichten 
die Klasse gemeinsam. So können Kinder auch 
in der Sachkompetenz individueller gefördert 
werden. 
 

Das meint der Aargauische Lehrer/ 
-innenverband alv zur Vorlage 
«Stärkung der Volksschule Aargau»:

Der alv steht grundsätzlich hinter der Vorlage.
Ausnahme bildet allein der Verband Bezirks-
schullehrer (siehe Kasten Sekundarstufe I auf 
Seite 18).
Man sieht in dieser Vorlage den Wunsch nach  
einer Strukturreform mit pädagogischem Mehr-
wert erfüllt:
Der obligatorische Kindergarten bietet eine 
Chance auf frühe Integration und erhält als Teil 
der Volksschule das gleiche Unterstützungsan-
gebot.
Durch die Verlängerung der Primarschulzeit  
auf sechs Jahre wird ein Verfassungsauftrag 
erfüllt. Der alv legt aber Wert darauf, dass mit 
der strukturellen Veränderung auch pädagogi-
sche Überlegungen einfliessen:
ll Begabungsförderung
ll Förderung der Integration
ll Bereitstellung von Lehrpersonal
Diesen drei Aspekten ist ganz besondere  
Aufmerksamkeit zu schenken. 
Mit der Vorlage wird des Weiteren eine Verbes-
serung der Rahmenbedingungen angestrebt,  
welche der alv sehr begrüsst. Es sind dies:
ll Zusatzlektionen an belasteten Klassen
ll Reduktion der maximalen Klassengrössen
ll Regionale Spezialklassen

Fortsetzung von Seite 13
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forum44.ch 
Baden Aarau Zofingen

Wachse über 
dich hinaus

9. und 10. Schuljahr
Prüfungsvorbereitung
Nachhilfe

Datum Zeit Anlass
Volksschule Freitag, 6. April bis Sonntag, 22. April Ostern und Frühlingsferien

Dienstag, 1. Mai ganzer Tag Tag der Arbeit, schulfrei
Donnerstag, 17. Mai bis Freitag, 18. Mai ganze Tage Auffahrt und Auffahrtsbrücke, schulfrei
Samstag, 26. Mai bis Montag, 28. Mai Pfingsten, schulfrei
Donnerstag, 7. Juni ganzer Tag Fronleichnam, schulfrei
Freitag, 8. Juni IS-Kongress, schulfrei

Bezirksschule Montag, 5. März ganzer Tag Weiterbildung Lehrpersonen, schulfrei
Dienstag, 6. März 19.00–21.00 Elternabend Suchtprävention 2. Klassen
Donnerstag, 8. März Leseabend
Mittwoch, 14. März ganzer Tag Achtung, Technik, los – Vollprogramm für die 3. Klassen
Dienstag, 20. März bis Freitag, 23. März Besuchstage 2., 3. und 4. Klassen
Dienstag, 8. Mai und 15. Mai 19.00 Elternabende Medienkonsum 1. Klassen
Freitag, 1. Juni Letzter Schultag 4. Klassen

Oberstufe und Sonderformen Donnerstag, 1. März vormittags Suchtpräventionsmorgen 6.–9. Klassen
Freitag, 2. März ganzer Tag Weiterbildung im Kollegium, schulfrei
Donnerstag, 15. März und Freitag, 16. März ganze Tage Besuchstag
Freitag, 16. März ganzer Tag Spieltag 4. Klassen Volleyball
Donnerstag, 29. März ganzer Tag Spieltag 3. Klassen Basketball
Montag, 7. Mai ganzer Tag Spieltag 2. Klassen Unihockey
Dienstag, 22. Mai ganzer Tag Spieltag 1. Klassen Fussball (Verschiebedatum: Di, 29. Mai)

Kindergärten und Primarschulen Freitag, 2. März ganzer Tag Weiterbildung Lehrpersonen, schulfrei
Do, 15. März / Di, 15. Mai / Fr, 15. Juni ganze Tage Besuchstag
Montag, 21. Mai Veloprüfung 5. Klasse
Freitag, 6. Juli Schlussfeier, Verabschiedung Fünftklässler

Schulhaus Rütihof Mittwoch, 14. März 12.00 Start Schülerrat
Donnerstag, 15. März 11.00 Schultreff Kunterbunt Arche
Ende April /Anfang Mai Projektwoche
Mittwoch, 9. Mai Tauschmarkt
Freitag, 25. Mai 11.00 Schultreff Kunterbunt Arche
Dienstag, 5. Juni Sport- und Spieltag (Verschiebedatum: 12 Juni)

Schulhaus Tannegg Donnerstag, 15. März vormittags Werkschau
Dienstag, 24. April ganzer Tag Frühlingswanderung (Verschiebedatum: 26. April)
Dienstag, 8. Mai ganzer Tag Sporttag Mittelstufe (Verschiebedatum: 15. Mai)
Dienstag, 22. Mai ganzer Tag Waldspieltag Unterstufe (Verschiebedatum: 24. Mai)
Donnerstag, 14. Juni vormittags Bücherflohmarkt
Montag, 25. Juni bis Freitag 29. Juni ganze Woche Projektwoche
Freitag, 29. Juni nachmittags AHOI (2 Aufführungen, Zeit noch offen)

Schulhaus Dättwil Donnerstag, 12. April vormittags Büchermarkt
Montag, 4. Juni bis Mittwoch, 6. Juni ganzer Tag Projekttage
Donnerstag, 14. Juni vormittags Besuch in der neuen Klasse (Primarschule und EK)
Freitag, 15. Juni vormittags Besuch im Kindergarten (zukünftige Kindergartenkinder)

Schulhaus Meierhof Montag, 5. März Autorenlesung Kindergarten und Unterstufe
Donnerstag, 15. März Lesenacht
Donnerstag, 5. April Frühlingsbegrüssung
Dienstag, 19. Juni 13.30–15.00 Besuch im Kindergarten (zukünftige Kindergartenkinder)
Freitag, 22. Juni Sommerbegrüssung

Schulhaus Kappelerhof Montag, 5. März bis Freitag, 9. März Projektwoche «Geschichten» (Kindergarten und Primarschule)
Donnerstag, 5. April Osteranlass
Dienstag, 8. Mai Maibummel (Verschiebedaten: Donnerstag, 10. oder 24. Mai)
Donnerstag, 31. Mai Schulbesuchsmorgen (zukünftige Primarschüler/-innen)
Mittwoch, 13. Juni / Donnerstag, 14. Juni Besuchsmorgen (zukünftige Kindergartenkinder)
Samstag, 23. Juni Fussballturnier Schüler und Schülerinnen

Tagesschule Ländli Montag, 26. März bis Freitag, 30. März Projektwoche: «dinne – dusse – überall»
Freitag, 11. Mai 16.00 Frühlingsfest (Verschiebedatum: Freitag, 25. Mai)
Donnerstag, 14. Juni 18.00 Elternabend für neue Tagesschuleltern
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Zwei Jahre Kindergarten für alle

Diese Massnahme hat keine direkten Auswirkun-
gen auf die Sekundarstufe I. Wenn im Kindergar-
ten vergleichbare Ressourcen (heilpädagogische 
Unterstützung und Zusatzlektionen für belastete 
Schulen) gesprochen werden, wird sich dies auch 
positiv auf unsere Schulstufe auswirken.

Sechs Jahre Primarschule und drei 
Jahre Oberstufe

Auf den ersten Blick fällt Folgendes auf: Die Se-
kundarstufe I verliert ein Jahr, sie schrumpft um 
einen Viertel. Einige Oberstufenlehrpersonen be-
fürchten einen Bildungsabbau. Trotzdem können 
wir uns der Veränderung nicht verschliessen: Ein 
einzelner Kanton der Schweiz kann nicht eine 
Sonderregelung haben. Unser Bildungsdeparte-

ment muss jedoch in den nächsten zwei Jahren 
die Ausgestaltung der 6. Klasse noch klären.
Eine äussere Veränderung birgt immer die Chance, 
auch innerhalb Veränderungen vorzunehmen. 
Real- und Sekundarschüler/-innen sind bis jetzt 
räumlich weit von den Bezirksschüler/-innen ent-
fernt, es finden im Alltag praktisch keine gemein-
samen Aktivitäten statt. Die Oberstufenzüge so 
stark zu separieren ist eine künstliche Trennung: 
Die Gemeinsamkeiten in Alter und Interessen 
überwiegen. Es ist wichtig, dass keine äusser
lichen Schranken diese drei Züge trennen und 

dass ein Wechsel von einer Stufe in die andere 
einfacher möglich ist. Zudem können Wahlfächer 
auch an mehreren Stufen zusammen angeboten 
werden.
In Baden ist die Zusammenführung der Sekundar-
stufe I geplant. Zwei Schulhäuser mit ihren Philo-
sophien kommen sich näher. Von beiden Schulen 
das Beste in die neue Schule überführen und dar-

aus eine neue, zukunftsgerichtete Schule machen, 
das ist unser Ziel. Auf Schulleitungsebene haben 
wir diesen Wechsel schon vollzogen. Die räum
liche Zusammenführung hängt aber nicht nur von 
der Abstimmung «Stärkung der Volksschule Aar-
gau» ab, sondern auch von Schulkreis- und Schul-
hausbaudiskussionen. Bis dahin wird es also noch 
einige Jahre länger dauern.

Stefan Künzi

Schulleiter Sekundarstufe I

18

«Die Sekundarstufe I baut auf der Primarstufe auf. Sie vermittelt eine 
allgemeine Bildung und vertieft und ergänzt damit die Grundlagen für 
Urteilsfähigkeit sowie für selbständiges Denken und Handeln. Sie schafft 
bei allen Schülerinnen und Schülern die Voraussetzung zur Aus- und 
Weiterbildung.» � Aus dem Schulgesetz

Auswirkungen auf die Sekundarstufe I

Die «offiziellen» Lehrermeinungen

Der Bezirkslehrer/-innenverein (BLV) lehnt die Umstellung auf 6/3 ab.
Zitat: «Die Umstellung auf 6/3 ist für die Bezirksschule in pädagogischer und personeller Sicht nach-
teilig: Sie führt zu einem Bildungsabbau, einer Niveausenkung. Das Leistungsniveau der künftigen  
6. Klasse wird dem Durchschnitt der jetzigen drei Oberstufentypen entsprechen. Es liegt somit tiefer 
als dasjenige der jetzigen 1. Bez. Der Stoffplan wird entsprechend angepasst, die künftigen Bezler 
werden am Ende des 6. Schuljahres nicht den Leistungsstand der jetzigen 1.-Bezler haben. Das 
heisst, dass die Stoffpläne der Bezirksschule reduziert werden.»

Der Verband der Reallehrerinnen und Reallehrer Aargau (rla) stimmt der Umstellung auf 6/3 zu.
Zitat: «Die Einführung der 6. Primarklasse ist aus unserer Sicht eine gute Sache. Wir haben ausrei-
chend Zeit für die Umstellung. Und sowohl für die Lernenden wie für die Gesellschaft bedeutet das 
zusätzliche Primarschuljahr einen pädagogischen Gewinn. Für das Gewerbe bedeutet dies schliess-
lich sogar einen Qualitätsgewinn. Mit der Einführung der 6. Primar wird die Oberstufe verkürzt. Die 
Realschule, die Sekundarschule und die Bezirksschule werden zukünftig 7.-Klässler übernehmen. 
Vielen gibt die neue Struktur Anlass zu allerlei Befürchtungen – uns gibt sie Anlass zu viel Hoffnung! 
Wir hoffen, dass die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger am 11. März 2012 diesen ersten Schritt zur 
beschlossenen Harmonisierung ohne Zagen tun!»

Der Verein Sekundarlehrpersonen Aargau (SLA) ist ebenfalls für die Umstellung auf 6/3.
(Aus der AZ vom 30.01.2012): Esther Erne, die aktuelle SLA-Präsidentin, betont: «Die Vorteile des 
Stärkungspaketes sind eindeutig grösser als die Nachteile. Massnahmen wie die Aufwertung des 
Kindergartens, die Zusatzlektionen für belastete Gemeinden oder die regionalen Spezialklassen 
kommen der gesamten Schule Aargau zugute. Es wäre fatal, wenn das Paket abgelehnt würde.»  
Eine grosse Arbeitslosigkeit unter den Sekundarlehrpersonen befürchtet sie nicht: «Für die Zusatz
lektionen werden ja auch qualifizierte Lehrpersonen gebraucht.»

Es ist wichtig, dass ein Wech-

sel von einer Stufe zur anderen 

einfacher möglich ist.
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Zusatzlektionen bei erheblicher 
sozialer Belastung

Dies halten wir für eine sehr wichtige Mass-
nahme. Je nach sozialer Belastung einer Schule 
sind die Fördermöglichkeiten für die Schüler/ 
-innen und die Arbeitsbedingungen für die Lehr-
personen sehr unterschiedlich. Diese Massnahme 
soll die zum Teil grossen Unterschiede ausglei-
chen helfen.
Leider hat die Sekundarstufe I Baden bei der früh-
zeitigen Einführung der Zusatzlektionen ab Schul-
jahr 11/12 keine Unterstützung erhalten. Dies 
halten wir für ungerecht, denn in der Pfaffechappe 
könnten wir diese zusätzlichen Lektionen für 
schwierige Klassensituationen gut gebrauchen. 
Hintergrund dafür ist das Berechnungsverfahren, 
welches das Einzugsgebiet der Sekundarstufe I 
Baden gesamthaft als Basis nimmt und nicht 
zwischen unterschiedlichen Belastungen von 
Gemeinden oder Quartieren unterscheidet.

Regionale Spezialklasse

Die Regionale Spezialklasse Baden, kurz RSB ge-
nannt, ist eine von vorerst zwei Klassen im Kanton 
Aargau, die in einem dreijährigen Schulversuch 
der Abteilung Volksschule des Departements  
Bildung, Kultur und Sport zeigen soll, wie stark 
verhaltensauffällige Jugendliche wieder auf den 
«richtigen Weg» gebracht werden können, ohne 
dass sie in ein Heim eingewiesen werden müssen. 
Maximal acht Jugendliche finden in einer Spezial-

Lehrpersonen-
stimmen zu den  
Zusatzlektionen 

Die Zusatzlektionen, wie sie heute einge-
setzt werden, sind eine wirkungsvolle 

Alternative zum verworfenen «Sozialindex» 
der Kleeblattvorlage. Dieses zusätzliche An-
gebot unterstützt die Lehrperson auf  
vielfältigste Weise (beratende Gespräche  
der Klassenlehrperson bei intensiver Eltern-
arbeit, neue Unterrichtsformen bei Projekt
arbeiten, nötige Absprachen beim Team- 
teaching, spezielle Angebote beim Sozial- 
trainingsprogramm für konstruktiven Um-
gang bei Konflikten, bei der Einrichtung  
von betreuten Lerngruppen und bei schwie-
rige Klassensituationen. Diese Aufführungen 
erheben keinen Anspruch auf Vollständig-
keit). 
Wichtig ist, dass Zusatzlektionen auch 
ausserhalb der normalen Unterrichtszeit 
eingesetzt werden dürfen. Dieser Zusatz 
begünstigt die Lehrperson darin, dass sie 
Zeit in Angelegenheiten aufwenden darf, 
welche nicht direkt mit dem Unterricht im 
Zusammenhang stehen. Den Schulen wird 
somit beim Einsatz der Zusatzlektionen  
ein grosser Handlungsspielraum gewährt.
Wir Lehrpersonen der Oberstufe Baden  
hoffen, dass auch wir künftig von Zusatz-
lektionen profitieren können. Sie leisten im 
Sinne der Früherkennung und Frühinterven-
tion einen wichtigen Beitrag, schwierige 
Schulsituationen besser meistern zu können.

� Reto Eglauf und Barbara Affolter

klasse Platz. In längstens 20 Schulwochen wer-
den die Jugendlichen in einer Tagesstruktur be-
schult, erzogen und betreut. Eine Lehrperson 
und ein Sozialpädagoge arbeiten im Team-
teaching respektive in Arbeitsteilung an der Per-
sönlichkeitsentwicklung, vor allem an der 
Selbst- und Sozialkompetenz der Schülerinnen 
und Schüler. Von Montagmorgen bis Freitag-
nachmittag sind die Jugendlichen in einer klaren 
und festen Struktur eingebunden (ohne freien 
Nachmittag). Lernen, Zusammenleben, Einkau-
fen und Kochen sowie die Gestaltung der Freizeit 
sind Eckpfeiler der Tagesstruktur. In Baden ist 
das RSB-Team mit Conny Pfammatter (Lehrerin 
und Heilpädagogin) und Andreas Stutz (Sozialpä-
dagoge sowie gelernter Bäcker/Konditor und 
Koch) im April 2011 in idealen Raumverhältnis-
sen erfolgreich gestartet. Die Zusammensetzung 
des Teams ist ein Glücksfall für die RSB, nach 
neun Monaten können wir bereits eine positive 
Bilanz ziehen. Sieben Schüler konnten oder kön-
nen bereits von diesem Schulversuch profitieren, 
und damit wohl auch den abgebenden Schulen 
eine Beruhigung der Lage ermöglichen. Ab März 
bietet der Kanton eine ganz wichtige Dienstleis-
tung ergänzend an: die multisystemische Thera-
pie, in der auch die Situation zu Hause stabilisiert 
werden kann. Denn ohne die Mitarbeit der Eltern 
ist auch eine Regionale Spezialklasse nicht in der 
Lage, nachhaltige Veränderungen zu bewirken. 
Wir sind überzeugt und optimistisch, dass diese 
regionale Spezialklasse einem echten Bedürfnis 
vieler Schulen entspricht und wir viel Positives 
bewirken können.
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Klassenzimmer der Regionalen Spezialklasse.



Das Kantonsspital Baden als moderner Arbeitgeber im Ostaargau bietet ein breites 

Spektrum an Ausbildungsmöglichkeiten und Lehrstellen an. Die Ausbildung junger 

Menschen zu fachkompetenten Persönlichkeiten ist unser Ziel. Sie sollen selbststän-

dige und lernfähige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden. Motivierten Leuten steht 

im KSB ein vielfältiges Tätigkeitsgebiet mit zahlreichen Aufstiegsmöglichkeiten offen. 

Dem KSB-Team können Sie vertrauen.

Ort der Ausbildung
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Kantonsspital Baden


